
edeutung der Z7eiligen 11
[)a eine ertiefung der Bußgesinnung und damit auch eın ruchtbarer

Emptftang des Bußsakramentes immer 11UT7 aUus eliner Konfrontierung mit Gott
und seinem Wort möglich ist, sollte der eiligen 3 8 1n der Liturglie des
Bufßsakramentes eine bedeutende tellung zukommen, die bisher jedoch über-
haupt icht vorgesehen WAarl. Der Schriftlesung 1mM Bußsakrament einen Platz
zuzuweilsen, WAar eshalb 1ne Notwendigkeit. Natürlich muß die Form dem I6
weiligen Ritus angepaßt se1IN: bei einer Einzelbeichte könnte der Priester einen
Schrifttext vorlesen, darauf einer Meditation einladen, bei einer (Cijemein-
schaftsfeier sind 1n einem Wortgottesdienst mehr Möglichkeiten egeben; ein
eigenes Lektionar sol1l Texte des en und Neuen lestamentes aIiIiur bereit-
tellen Auch dem deutenden Wort der Homilie kommt eiIn besonderes Ge-
wicht Z wird dadurch Ja die Möglichkeit erschlossen, die wesentlichen
Aspekte VO:  w ünde, u. Umkehr, rlösung und Berufung des Christen
darzulegen, SOW1®Ee auf die notwendigen Voraussetzungen un! Konsequenzen
des Bußsakramentes hinzuweisen.

amı waren die wichtigsten Aspekte, die entsprechend den Weisungen des
Konzils in der Erneuerung der Lıturglie des Bufßsakramentes ihren USCTU!
en sollen, urz gestreilft. Es bleibt LLUT erwarten, dafß 4aus der Erneuerung
der Liturgie 1n Rıten und Texten auch eine Erneuerung der Bußpraxis und
Bulsgesinnung erfolge.
alzburg I® Franz 1KO1l4S:

ORÜBER SICH LAGEN

IlI klage mich immer ber das gleiche an“, werden wahrscheinlich
90 Prozent er Befragten als hauptsächliches Argument die Beichte
vorbringen. 1ele fügen hinzu: „Also, WO: eigentlich?“”

Versuchen WIT, dieser Schwierigkeit Titt für Schritt nachzugehen.

SICH ÜBER NEUEN TATEN, NICHT ABER ÜBER DIE IMMER
GLEICHB  ENDEN UNDENWURZELN ANKLAGEN

Christus den Leib oder die egele e immer eistet CI „ZaANZe Arbeit“
Wenn er dem elähmten spricht: „Deine Sünden sind dir vergeben“, 1st
dies keine leichthin gesprochene Phrase Er beweist auft der Stelle, indem CI
65 durch eın under bezeugt, daß „der Menschensohn Macht hat auf en
Sünden vergeben” (Lk S 17—26) Der elahmte steht auf un geht ber
die innere Heilung 1st keine weniger wirkliche oder minder eindrucksvolle
Neuwerdung als die außere. es Was 1n UNSCICI VEISANSCHECN en alsı
oder fehlerhaft WAaT, weil oder ohne Christus g  J dies alles verzeiht
er gemäß seiner Verheißung und macht 65 wieder gut, indem Gx 65 1n jene
vollkommene Genugtuung einschließt, die b5X für uns alle auf Kalvaria BC-
eistet hat
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ine solche Erlösungstat, die noch dazu der ündigen lat nachfolgt und
er schon Geschehenes umwandelt, ist die höchste Offenbarung der gOtt-
ichen Allmacht und Barmherzigkeit; 61€e ist, w1e die Liturgie ehrt, wunder-
barer als der Schöpfungsakt?). S1e ist ‚eıne Cu«c Schöpfung; das alte Sein
ist vVeErganSCll; siehe, e1ın Se1in 1St geworden. Das es aber 1St 4us Gott,
der uns mit sich UrC| Christus versöhnt und uns den 1enst der Versöhnung
übertragen hat“ 2 KOr I; 17—18 Um seinen posteln und deren Nachfol-
HCIM e1in erhabenes Amt übertragen, mußte Christus ihnen den Creator
SpIirıtus, den schöpfungsmächtigen (Ge1lst mitteilen: E hauchte S1e. und
sprach ihnen: Empfanget den eiligen Geist eren en ihr nachlaßt,
denen sind S1e nachgelassen“ Joh 20, 22—23)

Da diese Sünden also 1n anrhe: 1m Herrn zunichte gemacht worden
aricIl, braucht eın Wort mehr ber s1e verloren werden. Es kommt Sarl
icht 1n rage, dafß WIT bei der nächsten Beichte „dieselben Sünden“ vorbrin-
SCIL könnten. Das ist 65 aber offensichtlich nicht, W aS die oben angeführte
Klage ausdrücken wollte. Die Beichtenden bedauern vielmehr, da{fß ihre dies-
malige Anklage der vorausgesanSsCHCH stark ähnelt, daß sS1e. e1 Male in
den nahezu gleichen Sätzen ausgedrückt werden &: 42a8 „Wiıe eine Schallplatte!“
Wir betonen dieses Unbehagen deswegen stark, weil u1Lls ermöglicht,
den nahezu unmerklichen Unterschied 7zwischen Sünden gleicher Gattung und
gleichen Sünden aufzudecken Gerade diese Verwechslung ist CS aber, die mehr
als es andere jenes gewWI1sse Unbehagen der Beichte gegenüber ewirkt. Weil
unNnseTe Anklagen einander ähneln, gewinnen WIT den Eindruck, da{fß
S1e nutzlos, Ja 1n gew1ssem Sınn abwegig sind. Sollte sich (:oOtt mit eiıner

Sst  e schattenhatten und blutleeren Sündenliste egnügen können?

Das Sünden-Gefälle
Gewiß, unseTe Sünden sind weni1g abwechslungsreich ; das liegt jedoch

der truktur unNnseIcs Wesens. Wır nehmen schnell gute oder chlechte Eigen-
schaften Es bedarf icht vieler Akte, eine Furche ziehen, die bald

einem Geleise wird, aut dem } w1e VO  w selbst weitertftährt. Schon die
geringste Unachtsamkeit annn das Geftälle stark werden lassen, dafß
unwiderstehli Anziehungskraft erhält. Mag das Laster jedoch mehr oder
weniger tief eingewurzelt se1nN, 65 gehört intach seinem esen, uns ständig

Akten gleicher attung anzureizen?®).
Mehr noch jeder gegenteiligen Behauptung ZU TOFt? MNUsSsen WITr daran

festhalten, da{ß die Welt des osen viel begrenzter ist als die des uten. Den
Moralisten ist CS schon se1it langem gelungen, den Katalog aller 1U möglichen
und unmöglichen Laster aufzustellen. Nur einem besonders verschlagenen
Sünder könnte 65 gelingen, e1in wirklich Laster erinden Um beim
guten Durchschnitt bleiben, kommt 13363  m icht leicht ber die sieben
Hauptsünden hinaus, die richtiger Hauptlaster genannt werden ollten Nie-
manden gibt CS, der iıcht mehr oder weni1ger VO  w ihnen eiallen wäre, selbst
WEeNnN je nach Temperament oder verschiedenen Situationen e1in Laster die

Vgl die des onntags Pft. AAOIT, du oftenbarst deine Allmacht
VOI allem durch Nachsicht und Erbarmen ...“ das Opferungsgebet der Messe:
„Gott, du ast den Menschen 1n seiner Würde wunderbar erschaffen und noch
wunderbarer TN!

Die Theologen bezeichnen die Laster als habitus (dauernde Haltungen],
anzudeuten, s1e in unserecIl eın tieter eingewurzelt sSind als „Gewohn-
heiten“ (habi  nes)
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Oberherrschaft gewıinnt, indem 6S die anderen FA Schweigen bringt oder S1C
sich dienstbar macht.

Wenn WITr er bei uNseceIer Anklage das Laster selhst 1m Auge aben,werden WITFr unls selbstverständlich en lang ber den einen
und ewigen Fehler anzuklagen haben Von ihrem Wesen her sind Ja die
Laster, besonders die „Hauptlaster“, beständige, dauerhafte eigungen und
Einstellungen, die WIT wahrscheinlich erst 1 Augenblick uUuLNsSCICS es end:
gultıg entwurzelt haben werden. Deshalb werden WIT u15 Leben langdes entmutigenden Eindrucks icht erwehren können, ZU Buflssakrament die
1imMMmer gleichbleibende aterie mitzubringen.
DIie Einzigartigkeit jeder un

In irklichkeit wird jedo: Sanz anderes VO  - u1Lls gefordert. Wenn
die irche verlangt, daß WIT uUlLllLScCIE Sünden bekennen, geht 6S dabei
ündige Taten Da WITr 1n unseren schlechten, oft gegensätzli wirkenden
Verhaltungsweisen eingeschlossen sind, werden ZWAar alle unsere Fehler eine
gewI1sse Familienähnlichkeit besitzen. Mit bedauerlicher Regelmäßigkeit wird
R der eine 1n der gleichen Situation den gleichen Menschen wütend ania
ICH, der ih argert oder ihm auf die Nerven geht; e1n anderer wird keine ele-
genheit vorübergehen lassen, ber den Nächsten herzufallen; andere VOCI-
fallen immer wieder dem Hochmut, dem Egoismus, der Mutlosigkeit oder der
Sinnlichkeit Da ihre Fehler der gleichen Quelle entspringen, werden sS1e g-wöhnlich auch gleichartig SCE1IN. Weil uns aber icht allzuviele Ausdrücke aIur
ZUT Verfügung stehen und unls außerdem emp{fohlen Wird, uXs möglichst e1n-
fach Uurz und klar anzuklagen, ist schr wahrscheinlich, dafß WITr 1Ur be-
kennen werden, zornig oder hochmütig SCWESCH se1in, üble Nachrede SC-Üübt, 6S Hofinung und Liebe fehlen gelassen oder eintach „SCEHCH das sechste
Gebot“ gesündigt haben

In diesem Fall ware allerdings e1in Bekenntnis, das sich mit der bloßen
Nennung einer gänzlich undifferenzierten Gattung begnügt, doch Urz
und bündig; 1er wird Ja eindeutig verlangt, das ergehen selbst SOWI1Ee die
Begleitumstände anzugeben Im allgemeinen gehört 65 jedoch yzARE
Wesen NSserer Sprache, die einzelnen inge 1LUT durch Nennung ihres ber-
begriffes erreichen können: „ laus“ umtaßt alle Arten VO  } Wohn:-
bauten; „Schloß“ oder „riütte“ alle Gebäude dieser Art Wiır werden daher
bei jeder Anklage die gleichen Worte gebrauchen mussen, sooft WITr 1n den
gleichen Fehler zurückgefallen sind. Ja sS1e können ebensogut den Fehler selbst
oder das Laster bezeichnen. Die Anklage: „ War hochmütig“ E kann sich
sowohl auf jenen bestimmten Gedanken oder jene 'Tat w1e als auch auf die
Tendenz beziehen, sich überschätzen, die die Quelle jener Tat 1st. Wesent-
lich ist NUr, daß der Beichtende sich klar EeWuU: 1st, DEß spricht. Er klagtsich ber diese Sünde a  J die 8 Jjenem Tag, 1n jener Situation begangenhat.
er geht Ccs bei der Beichte einen bestimmten, einzelnen Akt, der

sich vVon en anderen der gleichen Kategorie und VOoON en vorhergehendenTaten unterscheidet. Mögen dieselben auch schon vergeben worden se1IN, diese
Neu dazukommende verlangt ebenfalls danach, durch die Absolution vergebenwerden. Mag auch die Lossprechung mit den gleichen Worten vollzogenwerden, WI1e das vorige Mal, bringt s1e doch eine NCUC, einmalige, ebenso
unerläßliche Na: Gottes mit sich, die Von die rlösung dieses
Abschnittes UuUNsecrer Vergangenheit bewirkt
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Nser Alltag ist VOL gleichbleibenden, täglich wiederholten ten durch
woben: Aufstehen, sich waschen, us  < Dennoch wird uns das Gewohn-
heitsmäfßßige, Ja nahezu Mechanische dieser Handlungen nıe ihrer Berechti-
Zung 7zweifeln lassen. Ihre Nützlichkeit 1st offensichtlich, weil sS1e jedermann
sieht. Der tau des heutigen ages gleicht dem gestrıigen aufs Haar un! doch
mufß BT weggekehrt werden.

Ist uNnseIe eele weniger wirklich, weniger kostbar als eın Fußboden? Nichts
gleicht einander wWw1e die Sünden, die WIT 182 für Tag begehen un den-
noch sind s1e jedes Mal eine euec aterIle. Um unls VO  - diesem chmu
reiniıigen, der uUuNs haftet, brauchen WIT uns w1e beim Kehren oder aschen

icht die Originalität, sondern 11UT die Wirkung der Gegenmafßs-
nahme kümmern. Es ist icht nöt1ig, da{iß unNnseTe age oder die Losspre-
chung Einmaliges sEe1! genügt, dafß unNnseTe Vergangenheit 1n ihrer trüh-
seligen Banalität desavouiert, dem Herrn aNvertraut und vVon ihm erlöst wird.

BIS Z VORSTOSSEN, AUS DE  z BÖSE STAMMTT

Nun mMussen WIT 11UI noch iragen, ob WITr durch das Bekennen Jjener
Akte, die HEHSGI® Sünden ausmachen, auch wirklich eigentliches en
erftassen und einer genügen tief reichenden äuterung unseTrTeTr Existenz
gelangen.

möchte 1eTr icht VO  5 dem eigenartigen Widerspruch reden, der oft
zwischen dem Bekenntnis eines Beichtenden und seiner wirklichen Situation
besteht. Wäre 6S icht Sanz widersinnig, Wenn sich e1in Mann, der für
se1ne amilie un! seinen Beruft verantwortlich ist, auf solche Weise anklagt,
dafß der Beichtvater icht unterscheiden kann, ob verheiratet ist oder icht
und welcher Art se1ine Berufspflichten sind? Diese echten Verantwortlichkeiten
werden jedoch 1n der age oft Sal icht erwähnt. Dıie chu. daran liegt
7zweifellos 1n der Tatsache, der Beichtende seine Gewissenserforschung
immer noch ungefähr macht, w1e 6S als Kind 1m Katechismusunterricht
gelernt hat Seither 1st Sr ZU Erwachsenen herangereift; seıin Verstand und
se1ine Leidenschatten gelangten Z Entfaltung. Auch die Gelegenheit ZUI Sünde
ist icht mehr die gleiche w1e 1n der Kindheit. Seine age hätte daher
diesen Entwicklungsprozeiß mitmachen mussen. Seine Gleichgültigkeit in
diesem un ist SO unverzeihlicher, als sich sicher bemühte, seinen
eruflichen Kenntnissen SOWI1e seiner Allgemeinbildung auf dem laufenden

bleiben Hätte CT auch 1LLULI e1n Mıniımum diesbezüglichen AÄAnstrengun-
SCH aufgebracht, hätte 6S ihm icht Möglichkeiten dazu gefehlt: Anlei-
tungen ZUT Gewissensbildung für Erwachsene*), Bußliturgien, die hoffentlich
bald 1n allen Pfarren abgehalten werden, und bei denen 1Ns  4 einzelne gehende,
dem Erwachsenen entsprechende Themen Zu Überdenken vorgelegt werden.
Ferner sollte auch die Revision des ebens®), überall dort, s1e geübt wird,

irgendeiner Weıse auf die Beichte hinzielen und dieselbe eIru  en

] Lebret und Suavet, der schwierige Alltag des Christen, Luzern

a} Die „Revısıon des Lebens“” entstand 1n den Kreisen der katholischen Arbeiter-
jugend (T Belgiens un! Frankreichs und fand seither immer weiıtere Verbrei-
tun, S1e besteht, wıe Name besagt, 1n einer Neubesinnung (Re-vision), einer
Neu-Beurteilung der ortialie und Probleme des Arbeiterlebens 1mM Licht des Evan-
geliums. (Anm. C155
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Unsere aten tammen VONn unNns

Die Revısion des Lebens bietet uns die erwünschte Gelegenheit, die soeben
angeschnittene Frage eingehender eleuchten. Wır sagten weiıter oben, dafß
CS besser sel, icht die allgemeinen bösen Neigungen, sondern die sündigen
kte bekennen, die ihnen nNnistammen Lauten WITr dadurch aber E
efahr, 1LUT eine recht oberflächliche one unNnsSeTrTes Lebens erreichen?

Unsere JTaten tammen Von UunNs, aber sobald WIT S1e geseLtLZt aben, be
gıinnen s1e. schon, sich uns entziehen: dieser Zornausbruch, dieses UuUuNsSsSCcCICIHI
Nächsten hingeschleuderte giftige Wort, Ja selbst der Gedanke, den 112a  ’
„Konzept“®] NCENNT, weil CI, einmal empfangen, Ww1e eine Frucht heranreift, die
sich VOoO Zweig lösen wird, einen eigenen Existenz-Zyklus beginnen.Al dieses VON unNns stammende ose entiernt sich VO  5 UunNs, selbständig
seinen Weg laufen SO geht 6S mi1t einer Verleumdung, die WIT icht
mehr widerrufen können. Wır waren übrigens Von Herzen SCIN bereit uns VOT-
zustellen, daß das VO  w u1ls getane 0OSse mühelos VO  - uns getrennt werden
könnte Von eıt eıit würden WIT e1n Sündenpäckchen herrichten jedeböse Tat sorgfältig mıit einer Etikette versehen aber das (zanze hätte nichts
mehr mit unserem IU  ] Es fiele uLLs 11SOo leichter, u1Lls dieses Päckchens

entledigen, als WIT dem Priester die Sorge überlassen könnten, 6c5 verschwin-

uns icht 1Ns Fleisch schneiden bräuchte
den lassen. Überdies ware 1ne nahezu schmerzlose Üperation, da man

Unglücklicherweise zwingt uns die primiıtivste Ehrlichkeit uNnscrIei Ertah-
IuNns gegenüber zuzugeben, sich die Sache 1n irklichkeit Zanz anders VelI-
hält. Die Sünden sind Ööchst selten isolierte Akte, die sich SOZUSaSCH 1m lau-
eren Zustand greifen ließen. S1e alle en ihre €S!  36  e Ja oft ihre Vor-
geschi  te Sie hängen VO  - der Situation ab, 1n der das ose aufkeimte,lange ehe 6S erkennbar Wal; dann entwickelte 6c$S sich, indem 6S sich VO  m all
dem nährte, das sich assimilieren konnte So entstanden unendlı viele
Bande zwischen der eranwachsenden egierde und unserem I die sich 1ın
dem Maiß verknoteten un verknüpften, als das oOse größere CGewalt ber uns
erlangte. Ist dann die un einmal ZUT e1te gelangt und begangen worden,dann kann sS1e icht mehr ausgeMerZt werden, ohne dafß uNnser SaAaNZCS Wesen
1n Erschütterung gerät und Nnun geläutert, geheilt, gefestigt un! wiederher-
geste. werden mMu

Das schuldige Herz

Der heilige Jakobus beschreibt diesen Prozeß folgendermaßen: „Jeder wird
versucht, weil VO  ; seiINer eigenen Begierde gereizt un! verlockt wird. Hat
aber die Begierde einmal empfangen, gebiert s1e die ünde; die Un aber
gebiert, WwWenn s1e vollbracht 1st, den Fa (Jak E Und Evangeliumheißt 6Cn „Was aus dem Munde kommt, Stammt Aaus dem Herzen, und das
macht den Menschen nNnrein. Denn aus dem Herzen kommen böse Gedanken,Mord, Ehebruch, Nnzucht, Diebstahl, alsches Zeugnis und Lästerung“ (Mt 15,18—19)

Das Oose geht also ber den sündigen Akt hinaus, und ZWAarTr auf zweifache
Weise: durch seine Folgen die die eigentliche Wiedergutmachung verlangen,die sakramental durch die Buße ausgedrückt wird und durch ihre tiefste Urn
sache, welche die Zerknirschung vollsten Sinn des Wortes fordert.

Das Wortspiel des Originals ist 1m Deutschen icht Banz wiederzu ben CON-
CeDTt der CONcCepPtION bedeutet sowochl Empfängnis als auch Begriff. Anm. Übers.)
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Das ZeIs:  agene Herz

Da das Herz in erster Linıie die erantwortung für das ose tragt,
WI1T 6c$S auch wirklich treftfen und zerschlagen W as schon etymologis dem
Wort contritio”] entspricht. Da aber die Uun:! UNsSCICH ganzen Se1in anhaftet,
mufß anZC>S en umgestaltet, ekehrt werden.

Darauf ommt VOI em DIie en sind schliefßlich nichts anderes
als die ymptome e1ines tieferliegenden Übels CW1 lassen s1e sich als Erstes
feststellen S1e sind aber DUr Zeichen, Alarmsignale Wır mMuUussen 1in ihnen
die Wirkung dessen erkennen lernen, W as 1ın u11s gefährlichsten erkrankt
ist. Auch die Laster 1n dem Sinn, den WITL weiter oben darlegten sind Ja
selbst 1LUI Auswirkungen dieses Krankheitsherdes

Das Herz auf der Suche nach Ausflüchten
Die Wurzel, die all diese en Früchte hervorbringt, ist das van-

gelium Sagt 65 u1ls Herz Nicht, da{fß dieses VO  5 C ;Ott erschaffene Herz
1in sich selbst chlecht waäre, sondern WI1Tr selbst en 6S dazu gemacht. Nnser
Herz der Ausdruck 1 biblischen Sinn verwendet ist icht 1n erster Linie
der Sıtz uUuNsSseICTI Gefühle, sondern der Mittelpunkt uUuNserecs Wesens, 1n dem
sich unNnseTe Persönlichkeit, konzentriert. 1eSes Herz kann sich Ciott
öftnen oder seiner 16 verschließen, sich seiner Na und seinem Ruft hin:
geben oder sich ihm widersetzen, versuchen, sich eifersüchtig, w1e e1n
verschlossenes eia. für sich selbst bewahren. Meıst ist e1in solches Herz
je] schlau, sich klar, voll bewußt un! frech (G:ott aufzulehnen
geschickt weiß 6S sich gewöhnlich 1Ns albdunkel flüchten „Wer das 0Sse
tut, hafßt das Licht und ommt icht AAr icht“ Joh B 20) Es verharrt
einer behaglichen Halb-Unbewußtheit un:! schwenkt „1IM süßen Taumel“” ZU.

BÖö ab, auf diese Weise eın allzues CGiewissen haben
DÜr icht jeder Mensch, Was CGottes Liebe VO  5 ihm tordert? Ruft ß uns

icht durch diese Forderungen 1nNs ase1n und ZUTT Erfüllung unserer persön-
lichen erufung? Aus geheimer Furcht VOI diesem Ruf, der 1Ns Unbekannte,
Unsichere führen TO. ommt CS jedoch oft jener rasenden uch: VOI

unNnseTeI menschlichen und christlichen Verantwortung. etz wEeIls auch
der Versuch, unsere en auf e1n Verzeichnis isolierter Akte reduzieren,
1n die gleiche Richtung: indem WITr unNnscCIC Nichtigkeiten bekennen, möchten
WITr uns der schmerzlichen und entscheidenden Konfrontation mit CO ent-
ziehen. Denn s1e würde VOoO  a} unNnscIrcCcIl 1n sich selbst verkrampiten Herzen VOCI-

langen, seinen artnäckigen Widerstand die sanfte Liebe Gottes autzu-
geben. Aus dieser Gottesbewegung müßte SaNZCS en umgestaltet,
umgewandelt und VOI 1LL1UIL 1L1UT mehr auf C OÖFt ausgerichtet ervorgehen.

Das ekenrte Herz

Die Beispiele, die WIT Evangelium nden, lassen keinen Zweitel dar-
über, w as eine WITr£K]: Beichte 1st. Die Sünderin, die sich eSus Füßen
wirft, ahm sich keine Zeit, ihre Sünden einzeln aufzuzählen, obwohl s1e
deren genügend hätte en können.

Ebenso macht 6S der Verlorene Schn. Es handelt sich 1er eine Parabel,
also e1ne Belehrung Jesus stellt uns die eue dieses Taugenichtses, der

ontrıtıo0 VO  } conterere, zerschlagen, zerschmettern.
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1Ns en! gerlet, als eispie. VO  z Auch ß Sagt uUuNs nichts davon, daß 6r eine
1Ns einzelne gehende Gewissenserforschung gemacht hätte; betont vielmehr
ihren innerlichen, allumfassenden und unwiderruflichen Charakter: ADa gng1n sich und sich E 111 mich aufmachen, meiınem Vater eim-
kehren und ihm Vater, ich habe gesündigt wider den Himmel und VOI
dir ' 7i (Lk E 17—18). Das 1st wahre Zerknirschung, die bis 1Ns Tiefste un
Innerste seiner selbst reicht und die Umkehr, die Heimkehr Z Vater nach
sich zieht.

Ist icht offensichtlich, dafiß das Evangelium uLllseTrTe Aufmerksamkeit fast
ausschließlich auf die inneren Eigenschaften der wahren eue inlenkt Be-
dauern, das ZUT völligen Absage das 0Sse wird, des Lebens 1n Ri:  <a
CUN, auft Gott, VOT em aber Vertrauen auf ih und Liebe

DETAILLIERTE ANKLAGE DER GESTAÄA  S?
Warum sollen WITr aber dann en 1m einzelnen beichten?

Dieser Einwand ergibt sich SpONTAN, und ZWAar umso ungestümer, als 6Skeinem sich selbst anklagen mussen. eWL1 sich 1m allgemeinenals Sünder bekennen ist ZWAar icht leichter, aber jedenfalls weniger peinlichWenn sich aber schon ın uLNsSeTe Sündenlisten viel Formalismus einschleicht,wird dies dann in einem allgemeiner gehaltenen Bekenntnis, das daher NOt-
wendigerweise auch unbestimmter se1ın muß, nicht weıit mehr der Fall sein?

Z weitellos 1st w 1m Abendland 1n das verderbliche Extrem einNnes &:  ber-
steigerten Juridismus verfallen, dessen bekannteste Form die Kasuistik dar-
stellt Jenseits jeder Kontroverse wurde die Norm jedo 1n einem berühmten
Kanon des Irtienter Konzils testgelegt: J7 Z  ach göttlichem Recht ist eSs NOLT-
wendig, alle Todsünden beichten, deren INa  5 sich nach sorgfältiger Selbst-
erforschung bewußt 1st, mögen S1e noch 1mM Verborgenen geschehen sSe1In
Man soll dabei auch die Umstände bekennen, VO  } denen die Schwere der
un abhängt“8).

Den Beichtvater informieren
wird mit Recht betont, daß der Priester ber das, Was seiner Absolu-

tıon unterbreitet Wird, unterrichtet werden MU Wenn dieses Sakrament
einen Urteilsspruch beinhaltet, mu{fß dann derjenige, der ih: auszusprechenhat, icht entsprechend informiert se1in? Wir dürfen jedoch icht VEISCSSCH,elch einzigartiges „ITribunal“ WITr 1er vorüänden: SN wurde Ja L1LLUT ZUTI Recht-
fertigung und Begnadigung eingesetzt.

Der Beichtvater legt dann eine „Buße“ auf Damit s1e entsprechend sel,mMUsse B1 Wissen, heißt CS, WOTUMmM sich handelt. Da diese Buße aber heutzu-
tage bekanntlich icht der Rede Wert ist, verdient dieser Einwand aum ernst
SCHOMMEN werden.

Der Priester müßte auch, dem Beichtenden un helfen können,entsprechend informiert werden. Wie oft agt Inan ber die Banalität desBeichtzuspruchs rag aber die Banalität der Anklage icht die Hauptschuld

Denzinger Die Historikerdieses Kanons festzustellen. bemühen sich gegenwärtig, die Tragweite
nehmen können, möge uLns

WITr das Ergebnis dieser Forschungenler genügen,
icht [9)  CE-

in der römisch-katholischen Kirche anzusehen.
ihn als augenblicklich gültiges Qesem
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daran? el: entsprechen einander; auf eine stereoOtype Sündenliste kann der
T1ester LU mit einem ebenso St  T  en Zuspruch antworiten, der 7zuweilen

icht einmal mit den gebeichteten Fehlern 1n Beziehung steht, da s1e.
kaum einen Anknüpfungspunkt ftür ein persönliches Wort boten. eht 6S uns

also, neben der Lossprechung, einen persönli  en Rat oder ein Wort der
Ermutigung, dann müßten WI1Tr ulLs 1ne wahre, tiefgehende (GGew1ssens-
eröffnung bemühen Dies zielt jedoch schon auft die eigentliche Seelenführung
hin und annn er icht als das eigentliche Motiv angesehen werden, die bei
der Beichte als solche eine 1Ns einzelne gehende Anklage der en verlan-
CN würde?®).
Das OSe bloßlegen

ere Überlegungen gehen VO  5 der sychologie des Sünders 4Uus. Es ist
1n der 'Tat einer der charakteristischesten Aspekte des Ösen, 1n Filzpantofieln
einherzuschleichen, sich ıcht bloßzustellen ; c5 11 1n möglichst tiefer
unkelheit vollbracht werden und 1ın noch tieferem verborgen blei
ben icht 11UT!T für ihre guten Taten wollen die Menschen icht verantwortlich
SE1IN, sondern noch viel weniger für ihre Sünden. Daher en s1e Entschul-
digungen für ihr Iun und würden liebsten den Fisch 1m Wasser ertran-
ken

Gegen diese unheilvolle Tendenz, sich verblenden un! se1in Gewissen
täuschen, ämp jene haarscharfe, 1Ns einzelne gehende Gewissensertfor-

schung 28 die für eine ebenso detaillierte Anklage unentbehrlich 1st. 1ese
hellsi  ige un hrliche Selbstprüfung 1st die eINZ1Ig wirksame Wafe
die getarnten Versuche des Sünders, den Gewissensbissen entgehen, indem

sich bemüht, se1n (;ew1ssen einzuschlätern. In irklichkeit ollten WITLr
vielmehr dem eilsten Licht aussetzen, w1e eın Gebiet VO  5 einem Scheinwer-
ter abgesu! wird. em O0SeEes aut diese Weise bloßgelegt, erkannt
und schließlich mit einer Etikette versehen wird mag auch letzteres immer
etwas Künstliches sich tragen, wWw1e WITr sahen], wird eingegrenzt un
gleichsam definiert; L11LU. endlich annn ich ihm, vielleicht ZU ersten Mal 1mMm
en voll un! gSanz 1 uge schauen: „Mea Cukpa“; III habe das getan“.

Schmaus sieht 1n dieser NnnNneren Stellungnahme mit Recht eine ‚Wäal VOLI-

bereitende, aber psychologisch gesehen unerläßliche Etappe der Reue: „Solange
die Uun! icht mıiıt Namen genannt wird, 1st s1e. icht S5anz erkannt un! icht
ernsthaft bereut. Das allgemeine Bewulstsein, eın Sünder se1n, genuügt für
eine lebendige eue nHicht 9
Vorstufe der Bekehrung

Wie könnten WITr uns bessern und christlichen Leben Fortschritte
machen, WenNnn WIT uns mıiıt einer allgemeinen Diagnose uLNLScCICS5 Sünden-

Die Beichte 1st keine Seelen.  Tung, Es handelt sich hier we1l verschiedene
Akte, die jedoch aufeinander hingeordnet sind. Wenn auch ihr spezifischer nter-
schied festgehalten werden mußß, dart doch icht VCI werden, dafß jener
„Seelenführungs-Ersatz“, der heute oft jenen geboten WITr die regelmäfßig beichten
gehen, für viele die eiINZ1ZE Möglichkeit 1St, weni1gstens ein1ge persönliche Ratschläge

erhalten. Selbst WEeCLnN diese Handlungsweise ein1ıge Mängel aufweist und hie un
da ißbräuchen führt, ist dies doch kein Grund, s1e abzuschaffen, ohne s1e
durch twas (‚eeigneteres ersetzen. sind WI1Tr wohl reich SCHUZ, eiNn verlust-
reiches Verfahren Y1S jeren?

10) Katholische Dogmatik, I  J L,
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zustandes begnügten? ewiß, ein solches Bekenntnis ware keineswegs unnützoder unbedingt wirkungslos. Wir sahen vielmehr, da{fß CS gerade die eigent-liche Bekehrung auslösen kann ber da 6S eine völlige der Perspek-tiıven beinhaltet, kann CS icht allmonatlich wiederholt werden. Weil WITr da-her für gewöhnlich icht mıit diesem gnadenhaft geschenkten „Sprung nach
vorwärts“ rechnen dürfen, ist CS angezei1gt, die Umkehr »” bloc“ in verschie-dene Teilgebiete aufzuteilen und sich begrenzte, aber erreichbare jele festzu-
setzen, einen gleichmäßigeren Aufstieg VO:  5 einem Vorsatz ZU nächsten

erreichen. Zweitellos ist in diesem Fall die regelmäßige Beichte, bei der WITr
Bemühungen, das gesteckte Ziel erreichen, aber auch unsere Nieder-

lagen bekennen, unNns 1n Atem erhalten oder unseren erlahmendenlter wieder anzufachen, eines der besten Mittel ZUTr Vollkommenheit, die demChristen often stehen.

Das Mittleramt der Kirche

Hier wird vielleicht der Einwand lautwerden, dafß allen bisher vorgelegtenründen, mögen s1e auch noch berechtigt se1n, „gemeinsam ist, die Beichte
einem anderen WEC| dienstbar machen dem Erweis der Reue, derklugen Führung durch den Priester, der richtigen Dosierung der Genugtuung
USW. Auf diese Weise wird ein Phänomen VonNn außen her erhellt, das sichscheinbar VO Wesen her icht unbedingt rechtfertigen Jäße 1, Wenn sich da-

auch läßßt, dafß sich die sakramentale Beichte als solche 1n sichselbst, als Zeichen der notwendigen Inanspruchnahme des Mittleramtes derKirche rechtfertigen Jäßt, gilt dies doch icht 1m gleichen SInn, die Not-
wendigkeit eines 1Ns einzelne gehenden Bekenntnisses beweisen. Denn
wWenn diese Inanspruchnahme der VO  ; Christus den posteln anvertrautenSchlüsselgewalt auch durch einen außerlich sichtbaren Akt geschehen muß,könnte dazu schließlich auch e1n gzlobales Bekenntnis enügen Übrigens be-
we1lısen Ja auch die orientalische TIradition und einige Ausnahmsfälle 1 bend-land, dieses allgemeine Bekenntnis genügen annn

Wiır brauchen glücklicherweise dieses dornige theoretische Problem ichtlösen. Unser praktisches Verhalten wird durch den oben zıtlierten Kanon desTIrienter Konzils bestimmt. Außerdem wird sich ohl aus em bisher Eesag-ten die klare Erkenntnis ergeben, daß die beiden Weisen, sich anzuklagen,einander keineswegs ausschließen, sondern aufeinander bezogen sSind und sich
gegenseitig ergänzen.

Keine Beichte ohne Zerknirschung
Wir haben hoffentlich die Vorteile eines 1Ns einzelne gehenden Sünden-bekenntnisses genügen stark betont. Um jedo: bis den urzeln desBösen gelangen, das 1n Nseren Sünden sSymptomatisch ZU Vorscheinkommt, IMUussen WITr HANSser Herz dem erlösenden irken Christi öfinen. Be-steht das Wesen der eue icht gerade darin? Höchstwahrscheinlich 1st s1e C5,die uns 1n unserer Beichtpraxis me1ılsten er müßte 1n der ate-chese und 1n dem der Absolution vorangehenden Zuspruch der auptakzentgerade darauf gelegt werden.

11) Uumont La teconciliation VEeC l’Eglise et Ia necessite de. Venu IMMmMen-tel, 1ın Nouvelle Revue Theologique, 81 1959) 77—59
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Dennoch dürten diese beiden omponenten des Sakramentes icht CN-
einander ausgespielt werden. Wie oft, dürfen WIT auch 1er icht der Ver-
suchung erliegen, durch die Wiederentdeckung einer noch grundsätzlichen
und notwendigen Gegebenheit uNseTrTes geistlichen Lebens das bisher Geübte
abzuwerten oder dessen Bere:  tigung leugnen. In uLnscICcCH Beichten ollten
er Bekenntnis und er.  irschung einander 1imMmmer mehr urchdringen,
sich gegenselt1ig eITUu!:  en Wenn WITr auf diese Weise gründlicher und
ernster In das Wesen der Buße eindringen, werden WIT sicher auch den Wert,
den Ernst und die Freude der sakramentalen Genugtuung erkennen.

€e1 Pierre-Qui1-Vire, TANKTEI Claude Jean-Nesmy OSB

Aus der Zeitschrift ME VIie spirituelle“, März 1957, Nr. I306, 293—308 Übersetzt
Von der Abtei Gabriel, Steiermark.

DIE ALZBURGE DIOZESANSYNOD
UN DIE

Die Diözesansynode VOon Salzburg, die VO bis 20 Oktober 1968 ab
gehalten wurde, stand dem He Erneuerung der Erzdiözese
durch lebendige Christengemeinden‘“. eine Erneuerung des 1r  en
Lebens auch VOIL der Feiler der Liturgie ausgehen mulß, Warl en klar So
ahm das ema „Liturglie“ 1ne wichtige tellung 1n den Vorarbeiten un!
schliefßlich bei den eratungen und Beschlüssen der Synode eın

Der Tag der Synode WAar ausgefüllt durch die Berichte der fünf Kom:-
missionsleiter ber die Arbeit ihrer Kommissionen und die Ergebnisse dieser
eit, die den Synodalen ZUTI Debatte vorgelegt wurden. DiIie Synodalkom-
mi1ission {I11 „Liturgie“ stand der Leitung des Erzabtes VO  a} St. Ster.
Franz Bachler OSB, der den Synodalen folgenden Bericht vorlegte:

Wır mögen ausgehen Von der Gesamtzielsetzung des IT Vatikanis  en
Konzils oder VO  3 der konkreten Themenstellung der Salzburger Iözesan-
synode, immer wird das nliegen „ AAUERG:, 1 weıtesten Sinne des Wortes
gefaßt, einen wesentlichen Gegenstand der Beratungen und Bemühungen
bilden Hat doch das IL Vaticanum als erstes Dokument die Konstitution ber
die heilige Jturgle publiziert. Darın er c5 „Das Konzil hält 65 1n beson-
derer Weise für seine Aufgabe, sich die Erneuerung und Pflege der Litur-
g]e sorgen“ (LK

Von der Bedeutung der ıturgie für die Gemeinschaft des Gottesvolkes
Sagt die onstiıtution 1n der Einleitung: AiMO Liturgie baut täglich die, welche
drinnen sind, ZU. eiligen Tempel 1mMm Herrn auf, ZUTI Wohnung .Ottes 1m
Geist bis ZU. Mal des Vollalters Christi Zugleich stärkt s1e wunderbar deren
Kräfte, dafß s1e Christus verkünden. So stellt s1e denen, die draußen sind, die
Kirche VOTI Augen als Zeichen, das aufgerichtet 1st den Völkern nter
diesem sollen sich die zerstreuten ne (G‚ottes ZUT Einheit sammeln, bis eine
Herde un! e1in Hırt wird.“” ILK
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